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ln einem 1992 begonnenen Mo­
dellversuch zur Qualifizierung des 
pädagogischen Weiterbildungsper­
sonals wird eine gemeinsame, be­
rufsübergreifende Fortbildung von 
Ausbilder/-innen, Lehrkräften und 
Sozialpädagogen /-innen durchge­
führt. Dieses Modell soll durch 
Qualifizierung von Personal zur Si­
cherung der Qualität AFG-geför­
derter Weiterbildung beitragen. 

Daß die Qualität von Bildung vor allem von 

der Qualifikation des Bildungspersonals ab­

hängt, ist keine neue Erkenntnis aber ein Ge­

sichtspunkt, dem zunehmend mehr Auf­

merksamkeit zugewandt wird. Die in derbe­

trieblichen Weiterbildung tätigen Personen 

bilden mit ihren Aufgaben, Funktionen und 

Qualiftkationen den Gegenstand verschiede­

ner neuerer Untersuchungen 1 oder Fortbil­

dungskonzepte bzw. -materialien. 2 Für Auf­

gabenstellungen des Personals in der AFG­

geforderten Weiterbildung liegen einzelne 

Veröffentlichungen vor3
; sie berücksichtigen 

die besonderen Anforderungen der pädago­

gischen Arbeit mit Problemgruppen des Ar­

beitsmarktes. Die Bedeutung der Fortbildung 

des Personals ergibt sich daraus, daß es keine 

geregelten Ausbildungsgänge für Dozenten 

bzw. Referenten gibt und daß auch Ausbilder 

und Sozialbetreuer von ihrer Ausbildung her 

auf viele Anforderungen in der Bildungsarbeit 

mit Problemgruppen nicht vorbereitet sind. 

Konzept des Modellversuchs MVQ 

Anfang 1992 hat in Harnburg der vierjährige 

Modellversuch MVQ zur Qualifizierung von 

pädagogischem Personal in der beruflichen 

Weiterbildung begonnen. Durchführungsträ­

ger ist die Stiftung Berufliche Bildung, eine 

gemeinnützige öffentliche Weiterbildungs­

einrichtung der Freien und Hansestadt Harn­

burg. Einbezogen sind weitere Bildungsein­

richtungen, die pädagogische Mitarbeiter als 

Seminarteilnehmer entsenden. Es sind zwei 

Fortbildungsdurchgänge von jeweils 14 Mo­

naten vorgesehen, die Teilnehmer werden je 

zu etwa einem Drittel aus Mitarbeitern der 

Stiftung und zu etwa zwei Dritteln aus Mitar­

beitern weiterer Bildungsträger bestehen. Im 

ersten Durchgang sind das Berufsfortbil­

dungswerk des DGB, das Hamburger Aus­

bildungszentrum (HAZ), das Hamburger Be­

rufsbildungszentrum (HBZ) und die Einrich­

tungen Triade und Zebra beteiligt. 

Im Verlauf des Modellversuchs sind zwei 

Transferseminare für Führungskräfte, für 

Personal- und Fortbildungsverantwortliche 

bzw. Multiplikatoren von "Nachfolgeträ­

gern" vorgesehen sowie Kurzfortbildungen 

für Mitarbeiter weiterer Bildungsträger und 

eine abschließende Fachtagung. 

Das Bundesinstitut für Berufsbildung hat we­

gen der Zielgruppe "Weiterbildungsperso­

nal" ein besonderes Interesse an diesem Mo­

dellversuch und hat deshalb die wissen­

schaftliche Begleitung selbst übernommen. 

Die Abteilung 4.2 "Lehr- und Lernprozes­

se" der Hauptabteilung Weiterbildung knüpft 

damit an ihre vorangegangenen Aktivitäten 

zur Förderung des Weiterbildungspersonals 

und Unterstützung I Erprobung einschlägiger 

Fortbildungskonzepte an.' 

Inhalte und Schwerpunkte 
der Fortbildung 

MVQ ist ein Modellversuch zur gemeinsa­

men Fortbildung der wichtigsten Berufsgrup­

pen des Weiterbildungspersonals. Die Ziel­

gruppen sind: Ausbilder I -innen, Lehrkräfte 

(Dozenten / -innen bzw. Referenten / -innen) 

und Sozialpädagogen/ -innen. Das gemeinsa­

me Lernen soll nicht nur die Qualifikation 
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der Fortbildungsteilnehmer I -innen erhöhen, 

sondern zugleich auch deren Zusammenar­

beit verbessern und damit die Qualität beruf­

licher Weiterbildung fordern. 

Die sich über 14 Monate erstreckende Fort­

bildung besteht aus sechs jeweils mehrtägi­

gen Blockseminaren mit folgenden Themen­

schwerpunkten (siehe Abbildung S. 57) . 

Die innovatorischen Elemente des Modell­

versuchs liegen nicht nur in der gemeinsa­

men, auf Teamarbeit orientierenden Fortbil­

dung unterschiedlicher Berufsgruppen, son­

dern auch in dem Teil Praxisbegleitung (Su­

pervision) und Projektarbeit Hier wird die 

Übertragung der Seminarerfahrungen in den 

eigenen Arbeitsbereich der Fortbildungsteil­

nehmer beobachtet, unterstützt und gemein­

sam ausgewertet. 

Zentrale Prinzipien bei der Durchführung 

der Seminare sind: 

• Teilnehmerorientierung, vor allem er­

möglicht durch das teiloffene Curriculum, 

• Praxisbezug: Orientierung der Inhalte 

und des Vorgehens an den Arbeitsfeldern der 

Seminarteilnehmer, 

• Doppeleffekt im Seminar erlebte Me­

thoden und Prozesse sollen ins eigenen Ar­

beitsfeld übertragen werden, 

• Methodenvielfalt Auswahl jeweils ange­

messener Vorgehensweisen aus einem brei­

ten erwachsenenpädagogischen Repertoire, 

• Ganzheitlichkeit Beachtung von persön­

lichkeitsorientierten, gruppenbezogenen und 

qualifikationsbestimmten Zielsetzungen. 

Akzente der Evaluation 

Die Evaluation des Modellversuchs konzen­

triert sich auf vier Komplexe: 

• die Inhalte der Fortbildung (Verbesserung 

der pädagogischen Qualifikation, der Koope­

ration und der Weiterbildungsqualität) 

• das methodisch-didaktische Vorgehen 

• die verwendeten Materialien und Medien 

• den Transfer der Ergebnisse. 
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1. Zielgruppengerechte Pädagogik 

- Lernpsychologische Grundlagen 

- Lernprobleme und Lernberatung 

- Lernbedingungen Jugendlicher und 
Erwachsener 

3. Unterrichtsdidaktik 

- Vorbereitung von Unterricht/ 
Unterweisung 

- teilnehmerorientierte Methoden 

- Beurteilungskriterien 

5. Gruppenleitung 

- Analyse von Gruppenprozessen 

- Umgang mit Störungen und Krisen 

- Leitungsstile 

Praxisbegleitung und Projektarbeit 

2. Vermittlung von Schlüsselqualifikationen 

- Neue Qualifikationsanforderungen 

- Projektmethode, Leittext, offener Unterricht 

- veränderte Rolle der Anleitenden 

4. Beratung 

- Beratungssituationen und -ziele 

- Beziehung Beratert-in Klientt-in 

- Gesprächsführung 

6. Kooperation und Organisations­
entwicklung 

- Grundlagen der Organisationsentwicklung 

- institutionelle Rahmenbedingungen 

- Transfer der Fortbildungsergebnisse 

Zur Fortbildung gehören 20 Stunden Teilnahme an einer Praxisbegleitungsgruppe (Supervision) sowie zehn Stun· 
den Betreuung der Fortbildungsteilnehmerl -innen bei der Realisierung eines .,Lehr- oder Beratungsprojekts", d. h. 
einer Innovation im eigenen Arbeitsfeld. 

Die Ergebnisse sollten Aufschluß darüber 

geben, wie es gelingen kann , durch die ge­

meinsame Fortbildung von Teams aus den 

drei o. g. Berufsgruppen die Kooperation 

und Professionalisierung des Personals in der 

beruflichen Weiterbildung zu fördern. 

Weitere Auskünfte über den Modellversuch 

erteilt: 

Sonja Schelper, Stiftung Berufliche Bildung, 

Billstraße 87, 2000 Harnburg 26 -

Postadresse: Wendenstraße 493, 2000 Harn­

burg 26, Tel.: (0 40) 78 12 92-15 

Dietrich Harke (Abteilung 4.2), Bundesinsti­

tut für Berufsbildung, Fehrbelliner Platz 3, 

1000 Berlin 31, Tel.: (0 30) 86 43-23 75 
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EG-Workshop 11./12.6.92 
in Soest 

Elke Schöneberger 

Zum Thema "Weiterbildung des 
Personals in der beruflichen Bil­
dung besonders im Hinblick auf die 
neuen Technologien" fand vom 
11. bis zum 12. Juni 1992 ein EG­
Workshop in Soest im Landesinsti­
tut für Schule und Weiterbildung 
statt. Im Mittelpunkt der Veran­
staltung und der Diskussionen stan­
den die Weiterbildung der Lehrer 
an berufsbildenden Schulen. 

Eingeladen waren Berufsbildungsexperten 

aus den EG-Mitgliedstaaten, Vertreter aus 

den neuen Bundesländern und nationale Ver­

treter des EUROTECNET-Netzwerkes, de­

ren Hauptaugenmerk dem Personal in der 

beruflichen Bildung gilt. Veranstalter dieses 

Workshops ist EUROTECNET mit techni­

scher und fachlicher Unterstützung der Uni­

versität -Gesamthochschule Paderborn. 

Der Vertreter der Task Force Humanres­

sources, allgemeine und berufliche Bildung 

und Jugend, B. Wilson, eröffnete die inhalt­

liche Diskussion mit seinem sacheinführen­

den Beitrag zur "Berufsbildungspolitik der 

Gemeinschaft für die 90er Jahre" . 

Nach den einführenden Worten stellten die 

Vertreter der Universität-Gesamthochschule 

Paderborn, Prof. Schneider und Dr. Lanfer 

anhand ihrer Projekte die Aufgaben des 

Fachbereichs 2: Lehr- und Forschungsbe­

reich - Erziehungswissenschaften I Berufs­

pädagogik vor. Prof. Schneider betonte, daß 

sich ein neues Verhältnis zwischen den 

Bereichen Bildung und Technik herausbil­

det. Es geht darum, die technische Entwick­

lung menschlich in den Griff zubekommen. 

Die Person, ausgerüstet mit den Schlüssel­

qualifikationen, ist der integrale Faktor für 

alles Denken und Handeln. Das entwickelte 
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